Der Bezugspreis der täglich erscheinenden Wilnaer Zeitung 
mit „Amtlicher Beilage“ und Wochenbeilage „Bilderschau* 
beträgt 1 Mark 50 Pfennig (75 Kop.) monatlich. Alle Post- und 


Feldpostanstalten nehmen Bestellungen zum Preise von 
4 Mark 80 Pfennig für das Vierteljahr entgegen. Verlag, 
Schrittleitung und Geschäftsstelle» Wilna, Ki. Stephanstr. 23. 


EN FENG a 


“ SEE s ER g eg, PRSE ` Re PARE 


prez 
SaN Ra | Arne 
"3 % 


Anzeigenpreise: Die sechsgespaltene Petitzeile 30 Pfennig, 
für Wohnungsanzeigen und Stellengesuche 20 Pfennig. 
Die dreigespaltene Reklamezeile 1 Mark 50 Pfennig. Bei 


Wiederholungen und größeren Aufträgen Rabatt. Anzeigen- 
annahme unter Vorbehalt der Zensur in der Geschäftsstelle 
der Wilnaer Zeitung und durch alle Annoncen-Expeditionen. 


Tat? 
MR 


Kriegsausgabe 


Dienstag, den 4. Dezember 1917 


No. 332. 


34000 Tonnen versenkt. 


Amtlich durch W. T. B. 
Berlin, 2. Dezember, 
Neue U-Boot-Erfolge im Mittelmeer: 11 Dampfer 
mit über 34000 Brt. Die Mehrzahl der Dampfer wurde 
im westlichen Mittelmeer aus nach Osten bestimmten 
stark gesicherten Geleitzügen herausgeschossen, einige 
davon im Nachtangriff. Unter den vernichteten Schiffen 
befanden sich ‚die .‚bewafineten englischen Dampfer 
„Lrowbridge“, 3712 t, „Margam Abbey“, 4367 t, „Am- 


. 
ee u cn en Denen nn, 


hertan“, 4556 f£, „Antacus“, 3061 t, die bewaffneten . 


französischen Dampfer „Mossoul“, 3135 t; „Marc Frais- 
sinet“, 3060 t, die italienischen Dampfer „Senegal“, 
848 t, und „Commendatore Carlo Bruno“, 813 t. Die 
meisten. Dampfer waren tief beladen. Große Werte 
sind mit ihnen untergegangen. U. a. wurden 5200 t 
Kohlen nach Allessandria, etwa 4000 t Zinn, Kopra 
und Tabak für: Frankreich und 1500 t Weizen für 
Italien versenkt. An den erzielten Erfolgen hatte Kapi- 
tänleutnant Otto Schultze hervorragenden Anteil. 


Der Chef des, Admiralstabes der Marine. 


Die Kämpfe im Westen. 
Berlin, 3. Dezember. 

Dem in der Nacht vom 1. zum 2. Dezember ge- 
meldeten schweren Artilleriefeuer folgten in den frühen 
Morsenstunden des 2. Dezember starke englische 
Anoriffe, die nach aufeefundenen Befehlen als Ziel 
eine etwa 600 Meter hinter unserer vordersten Linie 
liegende Geländewelle hatten. Der englische An- 
griff brach an der zähen Widerstandskraft thüringischter 
und hessischer. Truppen, “die in  schneidigem 
Gegenstoß dem Engländer vorübergehende Anfangs- 
erfoloe wieder abrangen. Außer sehr starken bluligen 
Verlusten .büßte der Feind och über 60 Gefangene 
ein, Nachmittags nahm auf dem Kampfgelände um 
Passchendaele das Artilleriefeuer wiederum große 
Stärke an, ohne daß Infanterieangrifie erfolgten. 

Wie -in Flandern . scheiterten auch auf dem 
‚Schlachtfelde bei Cambrai abendliche feindliche. An- 
griffe, die nach stärkster Feuervorbereitung gegen 
die Linie Inchy und Bourlon angesetzt wurden. 
Deseleichen brach ein starker englischer Angtilf 
bei La Vacquerie blutig zusammen. Der im Gegen- 
stoß geworfene Feind erlitt in unserem Verfolgungsfeuer 
weitere schwere Verluste. Außer den gemeldeten 
6000 Gefangenen und 100 Geschützen verloren die 
Enoländer seit dem 30. November noch über 100 Ma- 
schineneewehre, Bei der Wiedereinnahme von Mas- 
nidics wurden 4 Offiziere und 245 Mann eingebracht, 
Unter den Offizieren befindet sich auch ein Regiments- 
kommandeur. Bei dem Gegenstoß in Gegend La 
Vacquerie, bei dem dem Gegner 9 Geschütze und 
18 Maschinenoewehre abgenommen wurden, griffen 
unsere Sturmflieger wiederholt aus niedriger Höhe in 
den Kampf ein, 


Lansdownes Brief. 


Die „Tägl. Rundschau“ meldet aus dem Haag: Aus 
London wird gemeldet: Alle wöchentlich erscheinen- 
den Handels- und Industriezeitschriften. sowie die wirt- 
schaftlichen und finanziellen Trustorgane begrüßen in 
ihrer kurzen politischen Uebersicht die Ausführungen 
Lansdownes. Was die politische Tagespresse anbelangt, 
so ist der. in merkwürdig ruhigem Tone gehaltene, vor- 
sichtige Zustimmung verratende Leitartikel der „Mor- 
ning Posi“ allgemein aufgefallen, während die „Times“ 
scharf gegen Lansdowne ins Feld gezogen ist. „Labour 
Leader“ teilt mit, daß die englische Arbeiterpariei 
demnächst Veranlassung nehmen wird, zu den in 
Lansdownes Prief enthaltenen Leitsätzen in-zustimmen- 
der Weise Stellung zu nehmen. Der „Manchester 
Guardian“ sagt: Der. Brief ist ein politisches Ereignis 
-von großer Bedeutung. Das Blatt weist auf die Stellung 
Hendersons und Buckmasters hin, die sich beide aug- 
drücklich auf den Boden der Lansdowneschen Aus- 
führungen gestellt haben. 


? 


Berlin, 3, Dezember, abends. 
 Amtlich durch W. T. B. 


Südwestlich von Cambrai’ örtliche erfolgreiche 
Kämpfe. 


` Von den anderen Fronten nichts Neues 


* 
Großes Hauptquartier, 3 Dezcinber, 
Westlicher Kriegsschauplatz: 

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. 
Nach heftigem Trommelfeuer bei mondheller Nacht 
griff der Engländer gestern früh mit starken Kräften 
unsere Stellungen bei und nördlich Passchendaele 
an. 'Thüringische und- hessische. Truppen warfen den 
Feind in schneidigem Gegenstoß zurück und machten 


.60 Gefangene. Nach Abwehr der Angriffe flaute das 


Feuer ab und nahi am Abend vorübergehend wieder 
erhebliche Stärke an. 

Auf dem Kampffelde bei Cambrai war tagsüber 
nur in wenigen Abschnitten die Feuertätigkeit lebhaft. 


‚Am Abend geiff der Feind nach starker Feuersieigerung 


zwischen Inchy und Bourlon an. In heftigen Nah- 
kämpfen wurde er abgewiesen. Ein englischer Teil- 
angriff bei La Vacquerie scheiterte. Im Gegenstoß 
wurden 9 Geschütze und 18 Maschinengewehre er- 
beutet. 

Die Zahl der seit dem 30. ‚November gemachten 
Gefangenen hat sich auf 6000, die Beute an Geschützen 
auf 100 erhöht. 


Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. 
In den Argonnen wurden in erfolgreichen Unterneh- 
mungen Gefangene eingebracht, 


Heeresgruppe Herzog Albrecht. 
Die lebhafte Feuertätickeit im Thanner Tal und im 
Sundgau hält an. 
È * 


! 


In den letzten drei Tagen verloren unsere Gegner 
im Luftkampf und durch Abschuß von der Erde 27 
Flugzeuge und 2 Fesselballone. 

Leutnant Müller errang seinen 35., Leutnant von 
Bülow seinen 27. und 28., Leutnant Bongartz 
seinen 25. und 26. Luftsieg. 


Oestlicher Kriegsschauntatz' 

An zahlreichen Abschnitten der russischen 
Front ist von Division zu Division örtliche 
Wafienruhe vereinbart worden... Mit einer 
russischen Armee im Gebiet vom Pripjet bis 
südlich der Lipa und mit mehreren russischen 


| Generalkommandos .wurde . Waffenstillstand 


abgeschlossen. Weitere Verhandlungen sind 
im Gange. Eine russische Abordnung ist in 
dem Befehlsbereich des Generaifeldmarschalls 
Prinzen Leopold von Bayern zur Herbeiführung 
eines allgemeinen Waiffenstillstandes einge- 
troffen. 
Mazedonische Front. 
Keine größeren Kampfhandlungen, 


Italienische Front: 
Nichts Neues. i i 
Der;Erste Generalquartiermeister, 
Ludendorf£ 
k 


Ebenfalls amtlich wisd gemeldet: Am 26. November 
hat der Volkskommissar für Kriegs- und Marine-Ange- 
legenheiten und Höchstkommandierende der russischen 
Armee, Herr Krylenko, durch Parlamentäre anfragen 
lassen, ob der deutsche Oberbefehlshaber zu sofortigen 
Wafienstillstandsverhandlungen bereit sei, Noch am 


! 


Am 1, 


Beginn der Wafienruhe. 


Russische Unterhändler im deutschen Befehlsbereich. 


gleichen Tage antwortete der Oberbefehlshaber Ost, 
Prinz Leopold von Bayern, daß er bereit und bevoll- 


i mächtigt‘sei, mit der russischen Obersten Heerösleitung‘ 


über einen Waffenstillstand zu verhande'n. Es wurde 


"sodann mit den Parlamentären Ort uni Zeit vereinbart, 


wo sich eine mit Vollmacht versehene russische Kom- 
mission mit einer entsprechenden- bevollmächtigten 
Kommission der Gegenpartei' treffen sollte. Die russi- 
sche Kommission hat sich am 2. Dezember nachmittags 
4 Uhr 30 Minuten an der verabredeten Stelle einge- 
funden und sich unverzüglich nach dem für die Ver- 
handlungen in Aussicht genommenen Ort begeben. Dort 
ist sie am 3. Dezember mittags zu erwarten. 

Amtlich durch W.T.B. wird ferner "gemeldet: 
Dezember 1917 ist mit einer russischen 
Armee Waffenstillstand. für die Front vom Südufer des 
Pripjet nach Süden bis südlich der ‚Lipa- Vereinbart 


worden. Mit dem 2. Dezember 1917 10 Uhr abends 


wurden in diesem Abschnitt -die Feindseligkeiten ein- 
gestellt. Es sind Abmachungen- getroffen worden, die 
sich auf den Verkehr zwischen den beiderseitigen 


Linien, Truppenverschiebungen, Stellungsarbeiten und 


Fliegertätigkeit- beziehen. 

Für die Kündigung der Waffenruhe ist ein Zeitraum 
von mindestens 48 Stunden festgesetzt, vor dessen 
Ablauf die Feindseligkeiten nicht beginnen dürfen, 


Oesterreichisch-ungarischer ~ 


Heeresbericht. ) 
Drahtbericht des W. T: B. 

- Wien, 3. Dezember. 

Amtlich wird verlautbart: 

In den letzten Tagen wurde an vielen Abschnitten 
der russischen Front von Division zu Division und von 
Korps zu Korps Waffenruhe vereinbart. Im- Pripjet- 
Gebiet hat eine russische Armee mit dem nüber- 
stehenden Kommando- der Verbündeten einen formellen 
Waffenstillstand abgeschlossen. 

Eins russische Abordnung durchschritt gestern un- 
sere Liniien, um mit dem Bevollmächtigten der ver- 
bündeten Heere einen Wafienstillstani an der ganzen 
russischen Front anzubahnen. 

Auf dem Italienischen Kriegsschauplatz und in 
Albanien nichts Neues. 

` Der Chef des Generalstabes. 


® 

Aus Sofia, 2: Dezember, meldet die Bulgarische Tele- 

raphen-Agentur: Bei Wiederbeginn der ` Sobranje- 
Sitzung erklärte Ministerpräsident Radoslawow:, Bul- 
garien war stets bereit, in Uebereinstimmung mit seinen 
Verbündeten in Verhandlungen einzutreten, sobald ein 
solcher Vorschlag von den Gegnern ausging. Solcher 
Vorschlag ist “jetzt von dem Oberhaupt der russischen 
Republik, Lenin, und von dem Volkskommissar für 
Auswärtige Angelegenheiten Trotzki an uns gerichtet 
worden. Wir haben sofort geantwortet, daß wir bereit 
seien, in Verhandlungen einzutreten. (Lebhafte Zu- 
stimmung.) Bulgarien konnte dieses Friedensengebot 
nicht ablehnen, weil es sein nationales Ideal, um 
dessentwillen es in den Krieg eingetreten ist, erreicht 
hat. Die Einigung des bulgarischen Volkes in einem 
einzigen Staat, der Mazedonien, ‘das Morawa-Gelände 
und die. Döbrudscha in. sich’ schließt. Dies wird für 
uns die Grundlage aller. -Besprechungen bilden. 

Im Laufe-der’ Debatte forderte der unabhängige Sozia- 
list Hatlakow, daß Sobranje-Verireter den Vertretern 
der Regierung beizuordnen wären, um geheime Ab- 
machungen zu verhüten. Ministerp:äsident Radoslawow 
erwiderte, dies würde- eine ganz unnötige Maßnahme 
sein, da die Regierung nicht. daran denke, dem Parla- 
ment und der Nation irgend etwas zu verheimlichen, 


Rußland und die Entente. 


va .-  Privattelegramm. , 
Berlin, 2, Dezember, 


Der „Berl. Lokalanz“ berichtet aus Kopenhagen: 
Da der englische Botschafter Buchanan auf das Schrei- 
ben Trotzkis, in dem gefordert wurde, die in England 
internierten russischen Revolutionäre freizulassen, 
keine Antwort erteilte, gab Trotzkji den Befehl, daß den 


‘ englischen Untertanen in Rußland keine Erlaubnis er- 


-ihm zustehenden 


teilt würde, das Land zu verlassen. — Laut „Vossischer 
Zeitung“ konnten in- Archangelsk die Bolschewiki nicht 
festen Fuß fassen. Dort sind die Engländer mehr als 
je die Herren der Lage. Sie haben seit dem 19. No- 
vember die dortige Funkenstation in Betrieb genommen, 

Dasselbe Blatt meldet aus Stockholm: Nach 
Petersburger Teiegrammen bieten die Botschafter 
der Entente ihr möglichstes auf, um in letzter 
Stunde die Petersburger Friedensschritte zu ver- 
hindern. Sie ließen ihren Protest in Millionen 
von Exemplaren drucken und versuchten ihn an 
der Front zu verteilen. Der Rat der Volkskomis- 
sare pibt darum jetzt bekannt, daß er hierin eine 
unsehörige Einmischung in Rußlands inneres Leben 
erblicke, Auch die nichtbolschewistischen Blätter 
‚verurteilen die Einmischung aufs schärfste, Eine 
umfangreiche Wühlarbeit betreiben englische Agenten 
‚an der rumänischen Front, wo sie die Soldaten gegen 
Krylenko auihetzen und zum Eintreten für Duchonin 
Aultordern. Der Kommandant an der Südwestfront 
wurde aufgefordert, er möge die Südwestarmee von 
russischen Truppenverbänden loslösen und sich selbst 
‘zum Höchstkommandierenden ausrufen. 

Die Pariser Konferenz wird von der Pariser 
Presse eingehend besprochen. Die Verhand.üngın et- 
streckten sich, soviel die Presse weiß, auf das russi- 


sche Problem und eine etwa zu erlassends Note bezw. 


Prokirmation an die russische Bevölkerung seitens der 
Entente. Die Bfäiter warnen vor dem Abbruch der Be- 
‚ziehungen zu dem russischen Volke, das von den Maxi- 
malisten nur verführt sei. „Radical“ fragt, was die 
Westmächte zu tun gedächten, um die 40 Milliarden, die 
Rußland von ihnen geliehen hat, bezw. deren Verzin- 
sung sicherzustellen. 

In einer Unterredung mit einem Vertreter des „Petit 
Parisien* wies Lloyd George auf den Ernst der 
‚gegenwärtigen Lage hin. Wir haben Menschen, Muni- 
tion, wirtschaftliche und finanzielle Quellen unl das 
Gefühl, daß wir für das Reeht kämpfen. Wir müssen 


den Nerv anspannen, um die Einigkeit der Leitung her- | 


zustellen und den Tatsachen Rechnung zu tragen. Wenn 


b 


‚ endet 
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ba belratle Komission hré VorarBeifen be- 

Das „Berliner -Taweblati* berichtet aus Lugano: 
„Corriere della Sera“ stellt fest, daß die Zensur fast 
alle Nachrichten tiber die Ereignisse in Rußland unter- 
drückt. Es wird der Presse sogar verboten, die Be- 
ruhigungsartikel der englischen und französischen Blät- 
ter wiederzugeben. 

Der „Berl, Lokalanz.“ meldet. von der Schweizer 
Grenze: Der russische Mitarbeiter des Berner „Bund“ 
meldet: In Petersburg ist schon seit einisen Tagen 
vollkommene Ruhe und Ordnung eingetreten. Der 
Rat der Volksbeauftragten hat die strenesten Maß- 
nahmen getroffen, um jede Revolution im Keime zu 
ersticken, Die Rote Garde sorgt für Ordnung. Dieb- 
stähle kommen nicht mehr vor. 


ik 
Der in Essex Halt am 24. November abgehaltenen 
Jahresversammlung der englischen Labour Party lag 
eine den sofortigen Friedensschluß fordernde Ent- 
schließung vor. Der Antrag eines Delegierten, dar- 
über ohne Erörterung zur Tagesordnung überzugehen, 
wurde mit 496 gegen 130 Stimmen angenommen. Die 
starke Minderheit Mßt die Zunahme des Friedensbe- 
dürfnisses der englischen Arbeiterschaft erkennen. 


Die Haltung der Neutralen. 


‚ Das „Berliner Tageblatt“ beriehtet aus Stockholm: Bei 
einer Zusammenkunft in.der Petersburger schwedischen Ge- 
sandtschaft unter dem Vorsitze des Gesandischaftsdoyen, 
des schwedischen Gesandten Brändström, haben die neutralen 
Gesandten den Beschhuß gefaßt, Trotzkis Friedensanzebot 
zu beantworten, wenn auch dabei betont wurde, daß es sich 
mehr um einen Höfliehkeitsäkt Kandele, und daß diese Be- 
antwortung mit einer offiziellen Anerkennung des Volks- 
kommissariats seitens der nentralen Staaten nicht identisch 
sei. Daß der spanische Gesandte zuerst von Trotzkis Frie- 
densnote Kenntnis genommen hat, wird als unzweifelhafter 
diplomatischer und moralischer Sieg Trotzkis aufgefaßt, was 
nech mehr- dadurch bestätigt wird, daß Spanien sich bisher 
noch niemals eingemischt babe. ‚So hat es jetzt Chancen, er- 
folgreich in die Friedenssache einzugreifen. 


Pour le mérite. Wiec der „Reichsanzeiger“ meldet, ist 
den Generalmajoren von low und von Hofmann, dem 
Obersten Matthiess, den a re von Kueakuowski und von 
Keiser; dem Major von der Armee von Rettberg, den 
Hauptleuten von Gazen gonm Gaza und Bangert und den 
Leutnants Boehme und Wtisthoff der Orden Pour le mérite 
verliehen worden. : ; 

Die Kot in Griechenland. Das „B. T.“ meldet aus 
Genf: Die aus besten Athener Quellen schöpfende, Venizelos 
freundlich gesinnte enee de Balcan“ muß z tehen 
t der allgemeine Notstand in Griechenland einen er- 


wir keine Zeit verlieren und entsehlossen sind, den | schreckenden Grad erreicht hat, und daß alle Hoffnungen 


Krieg zu gewinnen, wird es gelingen. 
Geduld, Ausdauer und Standhafiigkeit haben, 
den wir Siegen. 


Der Stoekholmer Sonderberichterstatter der „Voss. ' 


Zeitung“ befaßt sich in einem längeren Telegramm 
mit den Versuchen der Entente, die richtige Wiedergabe 
oder gar die Existenz der in Petersburg veröffentlich- 
ten Geheimdokumente in Zweifel zu ziehen. Er stellt 
fest, daß die Uebergabe der Sehlüssel zu den Geheim- 
akten am 15. November durch den Direktor der Rechts- 
abteilung vom russischen Ministerium des Aeußeren 
-Geheimrat Dobrowolski in Gegenwart von etwa 30 
höheren Beamten des Ministeriums erfolgte. Die bis- 
lier.veröfientlichten Schriftstüeke werden als von neben- 
sächlicher Bedeutung hingestellt; die eigentliehen die 
Entente belastenden Verträge und Noten und derglei- 
shen sollen in einem amtlichen Orangebuch ver- 


| 


Wir müssen | auf Besserung der Verhältmisse durch Zufuhren aus den 
dann wer- | Ententeländern nicht verwirklicht werden könnten. Auch 


aus anderen Quellen werden diese Nachrichten mib dem 
Bemerken bestätigt, daß die gesamte Wehrfähigkeit Oric- 
chenlands davon abhänge, ob die Nahrungsmittelkrise bald 
gemildert werden kann. 

Sturmflut an der Eibmündung. Hamburg und das 
Küstengibiet der Elbe sind von einer Sturmflut heimgesucht 
worden, die am Sonntag bei einem Sturm West-Nordwest‘ 
Stärke 9 einen Wasserstand von 18 Fuß 1 Zoll brachte, 
während der normale Wasserstand bei Hamburg 8 Fuß be- 
trägt.. Die Feuerwehr war stark im Anspruch genommen, 
um die überschwemmten Räume vom Wasser freizumachen, 

Kurze Nachrichten. In der Henfigen Landtagser- 
satzwahl in Breslau wurde an Stelle des verstorbenen 
Abgeordneten Dr. Ehlers (Bortschr. Volksp.) der Stadtver- 
ordnete Kaufmann Wol£-Breslau (Bortschr. Volksp.) ge- 
wählt. Ein Gege t war nicht aufgestellt. , i 

Laut „Pregrès de Lyon“ sind in Frankreich neben der 
Einberufu er Jahresklasse 1919 die Zurückgestellten der 
Klassen 1913 bis 3918 zur Nachmusterung einberufen : wor- 


öffentlieht werden, wenn die mit dem Ordnen sämtlicher | den. _ 


Leid und Freud 
des Weinselbstversorgers. 


Wio einfach war das ehedem. Wer für sich und 
Freunde eisen guien Tischwein preiswert kaufen wollte 
und über die hierzu nötigen Verbindungen veriügte, 
eine „Aktiengesellschaft“, beschaffte sich möglichst aus erster 
Mand ein anständiges Fuder, sammelte die Einlagezahlungen 

gab das „Aktienfuder“ in zuverlässige Pflege, die er 
selbst überwachte, indem er sich von Zeit zu Zeit persön- 
tich vom Wohlergehen seines Pfleglings überzeugte. War 
er „schön" und flaschenreif, so röllten die Flaschen zu 
ihren Aktionären, die ihn ihren Bekannten schmunzelnd 
als „von ee Bader“ vorsetzten. Kleinere Nebenfreuden 


seine 


blicben aueh damals nicht aus, wenn beispielsweise ein wi- 


des Weines nicht 

längst utes Geld die 
Weinaktien alsbald in Form fertiger 
Flaschenweine Yiquidiert sehen wollte und es in 
Mahnbriefen mitunter an kränkenden Anspielungen nicht 
fehlen Keß, oder wenn der endlich „geschönte” Wein so- 
viel Trud aufwies, daß sich keine 1200 Flaschen zus dem 


uldiger Aktionär das langsame 
reifen konnte für sein 


Fuder quetschen Heßen und gar eine „Aktienzusammen- 
leenme“ unter geringer Verminderung des Grundkapital. 
aber selten ohne mißtrauische Seitenblicke der Herren Ak- 
tinnäre nötig wurde. i 

Alles das war ein reines Kinderspiel gegen heute. Wer 
1915 im Herbst, schreibt die „Köln. Zte.“, sich ein Aktien- 
fuder zu einem heule wahrlich als eis erscheinenden 
Anschaffuneswert einleren konnte, kann sich zwar heute 
ins Täustchen lachen. doch erlebt er schon mit früher nicht 


` Deachteten Nehensächliehkeiten allerlei Weitlänfickeiten, und 
„wer das vleich» heute wart, hat mit heftigen Schwieriekeiten 


zu r n Da ist vor allem der Stopfen, auch Korken 
genannt. Früher ein sehr bescheidener, kaum je gewür- 
digter Geselle. der höchstens als Träger irgendeines „Ori- 


 _ . ginal-Korkbrandes“ die Sicherheit für das Herkommen aus 
entem 


Hause einirermaßen verbtirgte. oder auch dadurch 
‚mancherlei Verdrießlichkeiten hervorrief, daß der, Wein nach 
schmeckte, wenn er nämlich mit einer ungzesunden 


E „edle seines FHo'zes in Berührung gekommen war. (Besondere 


4 


enner verstanden es, dies bereits bei halbgeleerter Flasche 
‚herauszufinden und dann frischweg eine neue zu verlangen.) 
Hente ist dieser Sohn des Südens zu seltenem Ansehen 


~ 


| 


and t Erang Weriel de 1500 Kranen) und Rolt 


Jıcher Wertschätzung gelangt. Mit großer Zähigkeit wider- 
steht er allen Versuchen, einen brauchbaren Ersatz für 
ihn zu finden, was doeh heute etwas heißen will, zumal 
alle Pflanzen „Korkgewebe“ erzeugen. Er hat es verstan- 
den, sich so rar zu machen, daß ein wohlgewachsener, 
schlanker und gesunder Einzelgeselle heute soviel kostet 
wie ehedem ein Liter Landwein im Natürlich be- 
müht sich seine behäbige Ehehälfte Flasche, es ihm mög- 
Hichst nachzutun, macht andauernd Preissprünge nach oben, 
und das mit solcher Wucht, daß sie neuerdings, wo sie 
sich nicht mehr blasen, sondern gießen läßt, in der Stöpsel- 
maschine nur zu oft wor Freude zerspringt. Früher mußte 
sie sich damit bescheiden, am Rhein ein rotbraunes und 
an der Mosel ein Dlaugrüncs Kleid zu tragen, heute darf sie 
ede Mode mitmachen und bleibt in allen Farbentönen will- 
ommen. Mit jedem Page schafft sie gich ein teureres Hüt- 
chen an, das zudem stets schäbiger wird und den Mangel 
an innerer: Gediegenheit durch blendende Farben zu er- | 
setzen sucht. Man sicht, es geht da wicht anders als auch _ 
anderswo. Nur mit einem ist die Flasche noch im Rück- 
stand: sie ist noch nicht beschlagnahmt, während Kork 
und Faß sich dieser liebevollen Fürsorge seitens der Heeres- 
verwaltung bereits erfreuen. " 

Kaufst du ein Fuder, so verkauft’s dir der Winzer „ohne 
Fag“, will es «eber bis zum nächsten Herbst wiederhaben.' 
Ein zu .kanfen ist — reehtlich — unmöglich, und sò 
magst du. dir den Abstich schließlich in die hohle Hand 
gi Läßt da dich verführen und bringst den. Wein zu 

üh auf die Flasche — du hast vielleicht auch jene be 
dauerliche Vorliebe für unreifen oder frühreifen "Spritzigen 
— so kannst u was erleben. Mit seiner unverbrausten .Ju- 
gend hat er, zumal im Sommer, heftige Ausdehnnngsgelüste 
und schnellt dir den nach neuester Vorschrift auf zwei 
Drittel der alten Länge zu verkürzenden Stopfen hohnlachend 
us der Flasche. Und trotz alledem, wer könnte heute der 

ersuchung widersteben, bei sich bietender Gelegenheit sich 
auch ein bescheidenes Teil an dem so aussichtsreichen 17er 
zu siehern, den die Winzer freilich vorab noch mit Zähig- 
keit festhalten. Sie haben ihn den „Hypothekenwein“ ge- 
tauft und hoffen, er sie von allen lang anrehäuften 
Schulden endlich befreien wird. Ob dieser Name nicht eine 
böse Kehrseite für den Selbstversorger gewinnen könnte? . 


n 


- Der Bauernfeid - Preis, der dieses Jahr 7000 Kronen 
beträgt ist an Thaddüus Rittner, Emil Lucka, Felix Braun, 
Lauckoer _ 


Italiens Käufpreis. 
Drabtberich: 
Stockholm, ?, Nezemher, 

„Prawda* vom 28. November setzt die Verölien!- 
lichung der- geheimen Dokumente fort imi teilt den 
Vertrag mit, den England, Frankreich imd Rußland 
mit Italien einoinzen, um der Entente die Hilfe Italiens 
zu sichern. Hier sei folsender Auszur mitseteilt: 

Der italienische Botschafter in London, Marguis 
Imperiali, beehrt sich im: Auftrave seiner Resicrune, 
dem Staatssekretär Sir Edward Grey, dem französischen 
Botschafter “in London) Camhon und dem russischen 
Botschafter (in London) Graf Benckendorfi nachi 
stehendes Schriftstück mitzuteilen: 

Artikel 1. Zwischen den Generalstäben Frank- 
reichs, Großbritanniens, Rußlands und Itaiiens soll 
unverzüglich eine Militärkonvention abreschlossen 
werden. Diese Konvention wird das Mindestmaß 
der Streitkräfte bestimmen, welche Rußland gecen 
Oesterreiceh-Ungam zu senden hat für den Fall, 
daß letzteenannte Macht alle ihre Kräfte geoen 
Italien richten sollte und Rußland sich dafür ent- 
schieden hätte, hauptsächlich Deutschland anzusseifen, 
Die genannte Militärkonvention wird gleichfalls die 
Fragen betreffend Waffenruhe festlegen, soweit solche 
vom höchsten Armeeoberkommando abhänoen können. 

Artikel 2, Seinerseits verpflichtet sich Ita ien, mit 
allen ihm zu Gebote stehenden Mitten den Krieg im 
Bunde mit Frankreich, Großbritannien und Rußland 
gegen alle mit ihnen kriegführenden Mächte zu führen, 

Artikel 3, Frankreichs und Englands Seestreit- 
kräfte werden Italien ungeschwächte tätige Mitwir- 
kung leisten, solange Oesterreichs Flotte nicht ver- 
nichtet ist, bis zum Friedensschluß. Zwischen Frank- 
reich, Großbritannien und Italien sol unverzü>lich 
eine Konvention, den Seekrieg betreffend, abgeschlossen 
werden. 

Artikel 4. Bei dem künffieen Friedenssch'uß 
‚soll Italien erhalten: Die Gebiete des Tientino, 
das ganze südliche Tirol bis zu dessen natür- 
licher Orenze, als welche der Brenner zu betrachten 


j ist, die Stadt Triest mit Umgebung, die Grafschaften 


Görz und Gradisca, ganz Istrien bis Quarnero mit 
den istrischen Inseln und Lussin, ebenso die kleineren 
Inseln Plavniod, Unie, Cacki, Doly, Palazzuelo, San 
Pietro Deynemby, Asmello und Grucia und die 
umliegenden Ortschaften. (Ein Zusatz bezeichnet die 
Grenzen näher.) 

Artikel 5. Ferner erhält Italien die Provinz Dal- 
matien in ihrem gegenwärtisen Umfange unter 
Hinzufügung von Lissarica und Trebinia im Norden 
und im Süden das ganze Gebiet bis zu einer Linie 
gezogen vom Strande. der Plankalasspitze nach Osten 
bis zur Wasserscheide, wodurch in Italiens Be- 
sitz alle Täler der Flüsse” kämen, welche in den 
Sebenico münden, also: Cicolo, Chera und Butisniza 
nebst allen ihren Nebenflüssen. Ebenso fallen Italien 
alle Inseln zu, welche nach Norden und Westen vor 
Dalmatiens Küste liegen usw. 

Artikel 6. Italien erhält mit vollem Besitzrecht 
Valona, die Insel Saseno und ein Gebiet, das hin- 
reichend groß ist, um diese Besitzung in militärischer 
Hinsicht zu sichern, vorschlagsweise zwischen dem 
Fiuß Vopiza im Norden und im Osten und der 
Grenze des Distrikts Chimaera im Süden. 

Artikel 8. Italien erhält mit volien? Besitzrecht alle 
von ihm jetzt besetzten Inseln des Dodekanes. 

Artikel 11. Italien erhält den Anteil der Kriegs- 
kontribution, der dem Maße seiner Opfer und 
Anstrengungen entspricht. 


Kronen) verteilt worden. Mit Ausnahme von Lanckner, 
einem gebürtigen Ostpreußen, sind die Preisträger alle mib 
der Donaumoparchie verknüpft. 


Die Tagebücher König Ludwigs I. von Bayern sohen dem- 
nächst der Oeffentlichkeit übergeben werden. Der 1868 
in Nizza Gestorbene hinterließ unter seinem sehrjftlichen 
Nachlaß auch 246 selbstgeschriebene Tagebücher, die im 
königlichen Hausarchiv in München aufhewahri werden. 
Nach testamentarischer Verfügung darf ®ne Veröffent- 
lichung erst 50 Jahre nach dem Tode statifinden. Diese 
Frist ist am 29. Februar 1913 verstrichen, Neben reichen 
Aufschlüssen politischer Natur dürfen wir aus ihnen na- 
mentlich auch bemerkenswerte Nachriehten über seine künst- 
lesischen, insbesondere auch baulichen Bestrebungen erwar- 
ten, da er selber sagt: „Gar nichts habe ich verschwiegen, 
den ganzen Menschen muß man aus Memoiren kenner 
lernen.“ ner 

Bierkieser. Einen „Bierkieser“ nennt man in München 
— und vielleicht auch anderswo — einen sachverständigen 
'Trinker, der am Stammtisch über den Stoff entscheidend zu 
urteilen vermag. Weniger aber wird es bekannt sein, daß 
hinter dem Worte ursprünglich eine alte und schr merk- 
würdige obrigkeitliche Einrichtung sich verbirgt. Alexan- 
der von Gleichen-Rußwurm hat in der geistvollen Fest- 
schrift, die er zum 500. Jubiläum des 1417 begi“indeten 
Münchener Hackerbräuhanses verfaßt und die das Harker- 
bräu in einer sehr anziehenden Veröffentlichung bei J. Lin- 
dauer in München herausgegeben hat, neben vielen anderen 
kulturgeschichtlichen altmünchner Merkwürdigkeiten auch 

Amt der Bierkieser besprochen. . Ihre Obkegenheit war, 
auf eine hergebrachte Art über die Güte des Jahrzanzs 
zu “rteilen, wobei sie ihres Amtes auf sonderliehe Weise 
walteten.. Sie mußten nämlich an bestimmten Tam, mit 
hirschledernen Hosen angetan, im Bräuhaus erscheinen. Auf 
eine hölzerne Bank schüttete der _ Braumeister ein paar 

aß des neuen Bieres. Darauf mußten sich die Bierkieser 
setzen, eine Sanduhr vor sich, eine volle Stunde zechen, 
ohne nur im geringsten zu rücken, und dann sich insgesamt 
auf ein gerebenes Zeichen rasch erheben. Blieb die Bank 
an den Hirschledernen kleben, so war das Bier gut- und 
„Pfennigvergeltlich“. Mißlang die Probe, galt das Bier für 
zu leicht, und der Brauer mnöte Strafe zahlen. Diese vrigl- 
nelle Prüfungsmethode ersetzte also im alten München. = 
heut die streng wissenschaftliche Untersuchung îm chemi 


um zu leisten. 
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Artikel 13. Für den Fall einer Ausdehnung der 


¿ enolischen und französischen Kolonialbesitzungen in 


Afrika auf Kosten Deutschlands erkennen Frankreich 
und Großbritannien grundsätzlich das Recht Italiens 


“an, Kompensationen zu fordern in Form einer Aus- 
' dehnung seiner Besitzungen in Erythräa, Soma'iland, 
Libyen und den an Frankreichs und Englands Kolonien 
 grenzenden Gebieten. 


Artikel 15. Frankreich, Enrland und Rußland über- 
nehmen die Verpflichtung, Italien darin zu unterstützen, 
den Heiligen Stuhl daran zu hindern, irgendwelche 
diptomatischenSchritte für dieErreichung eines Friedens- 
schlusses oder die Regelung von mit dem gegenwär- 


‘tigen Kriege zusammenhängenden Fragen zu unter- 


nehmen. 


Artikel 16. Vorliegender Vertrag soll oeheimgehalten 
werden. Was Italiens Anschluß an die Deklaration vom 
5, September 1914 betrifft, so wird diese Deklaration erst 
veröffentlicht werden, sobald Italien den Krieg erklärt 
oder eine Krieoserklärung erhalten hat, Italien erklärt 
sobaid wie möglich aktiv aufzutreten, auf jeden Fall 
nicht später als einen Monat nach der Unterzeichnung 
des vorliegenden Dokumentes durch alle Parteien, die 
es angeht, 


Deutsch-Irischer Abend. 


Berlin, 3. Dezember. 


Die _deutsch-irische Gesellschaft, die vor etwa einem 
Jahre ins Leben gerufen wurde und jetzt 300 Mitglieder 
zählt, trat zateey zum ersten Mak in die Oeffentlichkeit 
mit einem Empfangsaben! im Hotel Adlon. Neben Ver~ 
tretern der Reichsbehörden sah man Mitglieder des Reichs- 
tags. den derzeitigen Rektor der Berliner Universität Ge- 
heimrat Dr. Penck, den früheren amerikanischen Gene- 
ralkonsul in München Gaffney, mehrere Herren der in- 
dischen Geselischaft, den Führer der egyptischen Nationa- 
listen Dr. Rifaat, den Türken Dr. Halil Bey, einen ameri- 
kanischen und mehrere neutrale Journalisten. Der Reichs- 
tagsabgeordnete Dr. Pfleger (Zentr.), Mitglied: des Verwal- 
timgsrates der deutsch-irischen Gesellschaft, eröffnete den 
Abend mit einer- Begrüßungsansprache, in der er als Zweck 
der Gesellschaft die Förderung der gesamten Beziehungen 


zwischen Deutschland und. Irland betonte. Im Laufe der‘ 
Versammlung erschien der -irische Nationalist Dr. George | 


Chatterton-Hill,.. die Seele. der Vereinigung, trotz einer 
schweren Unpäßlichkeit, im ‚Saale und wurde von seinen 
zahlreichen Freunden aufs wärmste begrüßt. Der Profes- 
sor an der Berliner Universität Eduard Meyer sprach über 
die Gemeinsamkeit der deutsch-irischen Interessen, 


Wilson verheißt Rumänien Hilfe. 


Reuter meldet aus Washington vom 2. Dezember: Wilson 
hat an den König von Rumänien folgendes Telegramm ge- 
sandt: Das ~ der Vereinigten Basen hat mit den 
wärmsten Gefühlen der Sympathie und Bewunderuug ver- 
folgt, wie. mutig König nnd Volk in Riümänien kämpfen, 
um ihre‘ nationale Selbständigkeit, ‘und Freiheit vor der 
Herrschaft des deutschen Militarismus zu bewahren. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten ist. entschlossen, - Ru- 
mänien in seinem Kampfe weiter beizustehen. Gleichzeitig 


möchte ich Ew. Majestät versichern, daß die Vereinigten f 


Staaten nach dem Kriege so weitgehend wie möglich Ru- 
mänien unterstützen werden, und daß sie bei den schließ- 
hehen Friedensverhandlungen alle ihre Bemühungen darauf 
nenten werden, um sicherzustellen, daß Rumäniens Selbstän- 
digkeit als freie und unabhängige Nation völlig bewahrt 
bleibt. — Die Angst, daß Rumänien dem -Beispiel Ruß- 
lands folgen und in Verhandlungen eintreten könnte, scheint 
danach doch schon sehr groß zu sein! 


Im Haag ist ein ausführliches Weißbuch über die 
Korrespondenzen mit der deutschen und englischen Regie- 
rung über die Durchfuhr von Kies und Sand durch Holland 
nach Belgien erschienen, 


Der gute Kamerad. 


Roman 
von 


i Cola Stein. 
33. Fortsetzung. 


Alfred Dorn wurde nun Astas ständiger Begleiter. Met- 
stens zwar waren sie in größerer Gesellschaft beim Rodeln, 
beim Skilaufen, beim bslcighfahren, bei ihren Wande- 
rungen und Schlittenfahrten, aber es fanden sich doch 
immer einmal stillere Stunden, in denen sie miteinander 
plauderten, Abende, an denen sie in der Halle des Hotels 
am Kaminfeuer saßen, Erinnerungen austauschten an frü- 
here Zeiten. p 

Denn von der Gegenwart und der Zukunft, von alle- 
dem, was das letzte ereignisreiche Jahr ihr gebracht, sprach 


die junge Frau nie, Jedem Gespräch über ihre Ehe und- 


ihren Mann wich sie beharrlich aus. ' 

Es war keine glückliche Ehe, in der sie lebte, das wurde 
Alfred Dorn klarer von Tag zu Tag. Asta schrieb niemals 
Briefe, nie auch empfing sie welche von ihrem Manne. 
Nur Karten wurden zwischen den Gatten gewechselt. Und 
nie sprach Asta davon, daß sie einmal wieder an ihre 
Heimreise denken müsse, 


Sie bewegte sich, als ob sie ganz frei wäre, als ob Keino 


Pflichten sie fesselten, kein Mann in Berlin auf ihr Heim- 
kommen warte, ' 

Das alles gab Alfred Dorn viel zu denken. Aber da 
Asta; verschwiegen war, mimosenhaft. scheu, -so merkte er 
bald, daß er von ihr niemals erfahren würde, was an 
Dunklem und Geheimuisvoilem über ihrem Leben lag. 

Seine Liebe zu ihr vertiefte sich, seine Leidenschaft 
wuchs von Tag zu Tag. Oh — daß sie die Frau eines an- 
dern war! Seines Freundes Frau! 

Aber — dachte er weiter, nicht seine glückliche‘ Frau! 
Wenn diese beiden Menschen keine Liebe vereinte, warum 
blieben sie dann zusammen? Gab es denn keine Möglich- 
keit, daß Asta wieder frei würde, für ihn frei? Sie hatte 
ihn einst zurückgewiesen, aber damals war Sie ein halbes 


Kind. Vielleicht würde sie heute anders denken, seine | 


Wissenschaftliche Vorträge in Wilna. 
Die ‚Eröffnung der Kurses 


Am Montag früh um neun Uhr wurde im Saale der 
Kommandantur durch den Herrn Oberbefehlshaber der 
Heeresgruppe Eichhorn, Exzellenz von Eich- 
horn, die erste Folge ger wissenschaftlichen Vorträge 
in Wilna eröffnet. Am Abend vorher’ hatte eine zwang- 
lose Vorbesprechuig, die unter Leitung des Herrn 
Hauptmanns Prof. Litten im Deutschen Soldatenheim 
statifand, Dozenten und Hörer einander persönlichinäher 
gebracht, Etwa zweihundert feldgraue Akademiker hat- 
ten sich eingefunden, die am Abend der. Besprechu 
sich im militärischen Rahmen ungezwungen fröhlich 
einen Abglanz der akademisehen Freiheit schufen, um 
am darauffolgenden Morgen ernst und gesammelt den 
begrüßenden Worten Seiner Exzellenz und dem an- 
schließenden Vortrag des Herrn Haupimanns Litten 
über „Entfremdung zwischen Volk und Recht“ zu 
lauschen. 

Die Ansprache 
des Herrn Oberbefehlshaber. _ 


S. Exzellenz Generaloberst von Eichhorn führte in 
seiner Ansprache folgendes aus: 


Meine Herren Kameraden} 


Es ist mir eine Freude und eine Gentgtuing, Sie 
heute bei Beginn der Wissenschaftlichen Vorträge zu 
begrüßen. Zwar ist es nur ein knapper und winziger 
Ausschnitt einer deutschen Hochschule, der Ihnen hier 
geboten wird, ein kärglicher Ersatz für das, was Sie in 

en langen Kriegsjahren haben entbehren müssen. Aber 
wenn die Vorlesungen im Geiste der deutschen Hoch- 
schule wirken, werden sie nicht spurlos an Ihnen vor- 
eg 3 
ach 1866 wurde der etwas zweifelhafte Ausspruch 
gen: der preußische Schulmeister sei es, der bei 
Königgrätz geist habe. Nun, meine Herren Kamera- 
den, mit mehr Recht wird man später vielleicht sagen 
können: aus dem großen Weltkriege ist die deutsche 
Hochsehnle als Siegerin hervorgegangen. Von der deut- 
schen, Hlachmabale ist de E meg ri e ein 

ges Feuer egt und gepflegt worden, unserem 

Volke die Kratie geweckt und lebendig erhalten hat, 

die es befähigten, trotz allen | ys uts, 

der sich vielfach breitmaeht, im Siegeswillen auszu- 
' Jarr 

Dio Wissenschaft, wie sie auf deutschen Hochsehu- 

ken betrieben wird, dient nicht nur- zur Aneignung von 

sie ist mehr noch der lebendige Quell, aus dem immer- 

neues Leben und die Fähigkeit zu neuer Erkenntnis ge- 

' schöpft wird, die Fähigkeit, Herr über meu aufta 

chende Probleme zu werden und À 


beginnenden 
lesuñgen in gleichem Geist ngen werden und in 
demselben Sinne wirken. Sie ‚ meine Herren Ka- 
meraden, möchte ich auffordern, jetzt und für alle 
Zukunft des Wahrspruches der Gießener Universität 
eingedenk za sein, der: me mehr Geltung hat wie in 
unserer Zeit: armis et litteris ad utrumgue parati. 
ln dieser Stunde, in der hier in der eroberten Stadt 
Mäuner der Wissenschaft zusammentreten, um Geist 
und Herz für kommende Aufgaben zu stärken, in der 
Stunde, die an anderer Stelle, wie ich hoffe, für die 
Zukunft des Vaterlandes besondere Bedeutung gewinnen 
wird, gedenken wir unseres Kaisers, unseres Kriegsherrn 
im Weltkampf: Seine Majestät der Kaiser: und König 
Wilhelm IL, hurra, hurra, hurral 3 
Die erste Vorlesung... 

In seiner Vorlesung führte Herr Professor Eitten 
aus, daß die „Entfremdung zwischenVolk und 
Recht“, schon in normalen Zeiten eime ernste Frage, 
nach dem Kriege ein besonders sehwieriges Problem 
werden könnte. Es besteht im allgemeinen ein tiefes 


heit und Formalistik vorgeworfen wird. Zu irgend- 


tiefe und ausdauernde Licbe besser zu schätzen wissen! 
Wie wollte er um sie werben, weun er es durfte! 

Freilich — Asta Kebte ihren Mann. Das ahnte er: seit 
langem. Und doch ihr Fernsein von ihm und Josis Gleieh- 
gültigkeit, mit der er sie Monate und Monate fern von sieh * 
leben ließ. - 

Alfred Dorn fühlte immer mehr, wie unerträglich das 
Dasein für ihn war. An Astas Seite, sie sehem und spre- 
chen und nicht wissen, was ihr Inneres bewerte! Neben 
ihr sein mit dem fressenden Fener der Leidenschaft in 
der Brust, mit der verzehrenden Liebe: 

Dieser Zustand war Qnal und Pein. Er Konnte ihn nicht 
ertragen. Er durfte ihr nicht von seinem Gefühl sprechen, 
und er wasto, daß er es doch eines Tages tun würde, wenn 
er in ihrer Nähe blieb. Das aber wäre Verrat an dem 
Freunde gewesen, der ihm so schrankenlos vertraut. 

So beschloß 


l er nach schwerem, innerem Kampfe ab- 
zureisen, noch einmal Jost. wiederzuseben uad zu versuehen, 
das Geheimnis dieser. seltsamen Ehe zu erforschem War 
es in der Tat so, wie er es manchmal dachte, daß dieses 
Band nicht. ewig halten, daß es eines Tages zerbrechen 
würde, dann konnte er sich Asta wieder nähern. 

Aber mit dieser Leidenschaft, mit diesem wahnsinnigen 
Verlangen länger neben ihr zu leben, war Verrat an Jost, 
Br ee auch ein Unreeht an ihr, obgleich sie ahnungs- 

schien. 

Sie war nicht sehr überrascht, als er ihr von seinem 
Entschluß sprach. Er war nun fünf Wochen in Oberhof, 
daß er einmal fort wollte, schien ihr natürlich. 

„Werden Sie mich vermissen, Asta?“ 

„Das: ist doch selbstverständlich, mein Freund! Ich 
werde dann wieder recht einsam sein, denn die fremden 
Menschen sind mir alle nichts.“ 

„Und wie lange wollen Sie noch bleiben ?" 

Der verschlossene Ausdruck legte sich wieder ther ihre 
Züge. „Ich weiß es noch nicht, Alfred. Werde’ ich Sie 
denn noch schen, ehe: Sie Europa verlassen ?" G 

„Das hoffe und denke ich ganz gewiß. Ich fahre zuerst 
nach Berlin und gebe Ihnen bald Nachricht über meine 
weiteren Pläne. Denn heute weiß ich noch nicht, was ich- 
beginnen werde. Soll ich Jost etwas von Ihnen bestellen?“ 

„Grüßen Sie ihn,“ sagte sie, 

„Weiter nichts, Asta?“ 


Kenntnissen, wie wertvoll eine solche auch sein mag, | 


Mißtrauen gegen Recht und Richter, denen Weltfremd- f 


$ Ouverture 


‘ie mit Wera Katschinska 


welchem Mißtrauen gegen das Rech? selbst sei ale 
kein Grund vorhanden, denn hinter dem Recht Steht 
der Staat. Der Staat aber ist orgänisierte Volkagemein- 
schaft; so ist das Recht nicht nur um des Volkes will 
da, es wird auch vom. Volk: mitgeschafien und 
geheißen (im Reichstag, in.den Landtagen usw.). 


Richter aber hat bei der Rechtsprechung einen kom _ 


kreten Tatbestand und muß sehen, ob er zu diesem 
konkreten "Untersatz den Obersatz des Reehtes finden 
kann, um dureh Schluß’ dann das Urteil zu finden 
Aber nicht nur eine Denkmasehine soll der Richter 
sein. Er muß in vielen Fällen neues Recht schaffen, 
denn Rechtsprechung ist gleich Rechtschöpfung. Neben 
die formal juristische Ausb’Hung hat deshalb eine Aus- 
bildung des Juristen zu treten, die eine Stei 
der Entwickhingsfrewigkeit und des Veranvariliek. 
keitsbewußtseins verbürgt. 


‚Platzmusik im Schloßearten am 4. Dezember, 1? UM 
mittags: a Mems u N Thiele. — 
zur per „Die von Nürnberg“ 
Adam. — „Behitt dich Gott“, Lied für Zen Me: 
von Nessler, — Phantasie a. d. cE amg Folkunger“ v 
Kretschmer. — „Morgenblätter“, Wa von Strauß, 
Armeemarsch Nr. 206 von Trenkler.. 

Vorträge in Soldatenheimen. Mittwoch abend 8 Uhr 
Soldatenheim Königsberg, Vortrag des Herrn Pfar- 
rers Engelhard: „Während der Kriegszeit um die halbe 
Welt.“ — Deutsches Soldatenheim, Georwsts, 
se a rg Em rn i È Para 

atengeicr: „Rund um rika,“ — br: Konzex; 
des Leipziger Soloquartetts, 

Deutsches Soldatenheim Soly-Ost. Mittwoch, 5. 
zember, abends 71% Uhr: Vortrag: Bayrischer Humor 
Schützenzraben. m. Gistel — Freitag, 7. 
abends Y1% Uhr: Lichtbilder-Vortrag: Post und Ver 
in alter und newer Zeit. Gistel - 

Wiinser Allerlei. Die Kösener A. H. S. O.-Abende 
den am ersten Mittwoch im Monat, und zwar jetzt im A 
meinen Offizier-Kasino, Gonverneurstraße, Seitenzinnmer 


Stock), also nicht mehr @ straße 11, statt; 
Abena am 5 12 ` Epá » BRERSER 


arg - 


Burscheuschaiter - Zusammenkunft jeden. Di 
EN Uhr, Georgstraße 11, 2 en ng" 
ter-Zusa k p. et 
1. und $: Diblie Ih nn Orten y has karman i 


straße. Bestellter Tisch, 


A. D. B. Zusawenkunft jeden letzten Sonnabend im Mona% 
abends 8 L. c. $. im Allgem. deutschen Offizier-Kasino. 


A. T. B:-A bend j 1. 8, } 
oii dee, und 3. Montag im Mouat. su Us 


izier-Kasino, i 9 
n 1. und 3. Sonnabend im Monsi 
em. Offizier-Kasino zu -W iina, G 
verneursträße. Anskunft erteilt: Stabsapotheker d. R. 
Chemische Untersnehungsstelle. ' 
A Mınas, 8 Uhr = A>, a tapaia 
woch im Morat, r abe estaurant, = 
straße. (Soldatenheim.) s gl 
Feldgraue Lehrer jeden Sonnabend 8 Uhr Soldatanhe 
Halberstadt. Fachzeitschriften liegen in der 
Trotzkastraße 1 aus. 


I] Mittwoch, abends 8 Uhr, Zusammenkunft Georg: 
: straße 11, 2 


Preppen. - (Kinoaufgang.). 
eh: A 8. 6 „Goduzischki. Euaamenkeuft alter Corpesknde, 
en jeden . Sonn: onat, vormittags Li 
OtfizierKasino auf: dem Markt: oT l P* 
Gedwzisehki: V, A. B. Jeden 2. und 4. Sonntag im Mon 
un M = nachmittags, Zusammenkunft im Offizier-Kasi 
ar 3, 
Burschensefiafterabend Kobylrik jeden 2. und 4. Mittwoch 
im Monat abends 8 Uhr im Offizier-Kasinn x 


 Wetterbeobachtung. 
Wilna, den 23.12 1917. 


2. 12.7 nachm. Temperatur + 4° € Möchsttemperatur 
3. 42. } vom uns — 05, -e 4c è 
T vorm. ' j - 02, 
‘2 nachm, 3 m. —-05 


Wolkig, vorwiegend trocken, Frost, 


„Nein,“ meinte sie zögernd mit 


eigem erzw 
und gequälten Lächeln, „Was sonst?" 
8 


` Als die Baronin Wera Kaischinska Jast Wolframs Pi 


vatkontor betrat, sprang er mit einem Laut der Vebor- 
zaschung empor. j 

Er siarrie sie an, die da schön, lächelnd, verführerisch 
wie nur je vor ihm stand. Unter dem großen fed x 
sehimilckten schwarzen Sammethut quoll das volle Haar 
jetzt in kastanienbrauner Farbe hervor und umrahmte dag 
lockende Antlitz, das aber war die einzige Veränderung; 
vorgegangen war, seit er sie 
nicht gesehen. 4 

Er faßte sich mühsam. „Sie also waren die Dank; 
dio ihren Namen uicht nennen wollte. Baronin, was wim- 
schen Sie von mir?“ 

Sie trat ganz nahe an ihn heran. Er atmete den 
der berauschend wie stets von ihr ausging, er fühlte ih 
Nähe, den ‘warmen Hauch ihres Körpers, aber das alleg 
erregto ihn nielt mehr wie einst, r war jetzt ganz 
ruhig; kalt und feindlich war es in seinem Innern. Ver- 
wunderung faßte ihn über sich selbst. Wohin hatte sich 
sein heißes Kühlen für diese Frau verfltechtigt? 

„Jost,“ sagte sie mit ihrer "einschmeichelnden Stim 
„leber Jost, ich bitte dich, nicht diesen Ton! Sei nie 
so fremd, so förmlich, als hätten wir uns nio gesehen s 

„Ich wünschte, wir wären uns nie begegnet,“ meinfe 
er düster, „dann sähe es heute anders in meinem Leben aus.“ 

„Jost, — es geht dir doch gut! Ich weiß es und ich 
bin so froh darüber!“ 

„Wirklich?“ fragte er kalt. „Nachdem Sio alles taten. 
was Sie nur konnten, um mich ins Unglück zu stfirzen, im 
ein namenloses Unglück! Wahrhaftig, gnüdige Fran, ich 
bewnndere Thren Mut, daß Sie es wagen, nach ‘allem, 


was geschehen, mir. wieder unter die Augen zu treten, 
überhaupt nach -Berlin zu kommen. Sie scheinen die Polizei 


nicht zu fürchten, Wera Katschinska!“ 

„Tech brauche sie nicht zu fürchten,“ sagte die schöne 
Frau hochmütig, „Jost. sprich nicht in diesem Ton mis 
mir! Tch erirage ihn nicht! Ich wollte dein Unglück nicht; 
ich nicht, aber ich wurde mitgerissen: von der unseligen' 
Leidenschaft. des Mannes, der nun tot ist. Sprechen wir 
nicht mehr von ihm und scinem Tun.“ (Fortsetzung foist.) 


Deutsches Theater in Wilna 
Pohulankastraße © Direktion: Josef Geissel 
Heute, Dienstag, den 4. Dezember 1917: 


Die tolle Comtess 


Operette in 3 Akten von Walter Kollo. 
Mittwoch: Die Fahrt ins Gfück. 


j Die erste Aufführung von Kater Lampe findet bereits 
am Donnerstag statt. 


[DeutschesLichtspielhnus 


Wilnaer Straße 3 


Programm vom 3. bis 4. en 1917: 
1 EIKO-WOCHE, Natur. ‚Aktuell. 


2 Jungfrau von Orleans 
Schauspiel in 4 Akten. 


3. Fritzens erste Liebe, Lustspiel in 3 Akten, 
In der Hauptrolle Manni Ziener. 
Anfane um 3, 5, 7 und 9 Uhr. 


Verkauf nur an Zivil. 
Lose sow ia ee sämtl. deutscher Lotterien zu haben bei 


M. Braun, Wilna, Wallstraße 24/4. 


12, Kal, Süchsische Lotterie 


110 000 Lose. 55000 Cewinne. 
Ziehung 1, Klasse am 5. und 6. Dezember 1917. 
Bü la Us ig fho Los pro 
-50 25 10 5 Mark Kiasse 


M. Braun, Wilna, Wallstraße 24, W. 4. 


Erapiehie auch Lose zur Kgl. Preußischen sowie Hamb. Staats- 
und Rote-Kreuz-Lotterie. Auskünfte und Pläne frei. 


‘Stark verlangter Artikel 


zum 5-Pfg.-Verkaufl ; 
{000 Stück 35,— Mk, 100 Stück 3,75 Mk 


Ansichfskarfen 


zum Weihnachts- und Neujalırsfeste 


mit polnischen und litauischen 
Volkstypen in National - Festtracht! 


Zu haben bei 


Merlis & Goldberg, ae 
WILNA, Große Straße 72 neben Kino Stremer, 


N20222909092:002529299062 969.4 


Weihnachts-Geschenke! 
Ansichts-Karten, Feldpost-Artikel, 


sämtl. Papier- und Schreibwaren 


für Kantinen und Einkäufer 
zu billigen Preisen empfiehlt 


Großhandlung 


R. Balcwinik, Wilna 


Garten - Straße 7. 
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? 
i 
% 
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2902999999099 09600H 


REISTE aa 


| Verireen Grossiston! Rolsende! 


Fort mit den teuren Füllhaltern! 


Füllhalter sind erledigt 
durch das D. R-P 


’nteut 


[is 


sie füllt jeden beliebig: Halter 
monatelang mit ci Tiie 


Das Praktıschste und Beste? 
Beweis: Riesennachfrage, 
darum in kurzer Zeit viele 
100000 im Gebrauch bei 
allen Ständen. Begeisterte 
Anerkennuncen täglich. 


Musterkästchen; 12 Pa- 
tronen, 6 Kapseln Reserve- 
Tinte M.2.80 gegen Vorein« 
sendg. franko. Nachn. M.3.,— 


Einzelmuster: Kompl. Gar- 
nitur m, Taschenhalter M.I.— 


Grossisten verlangen Spezialofferte! 
e EBURG.- 
E aT A A Eurr 
Postscheck-Konto: Berlin 26 954. 


sn mu nn man nun m nn 


und. Einkäufe bei | 
Herausgeber: Lo 


Heeresangehörigen ist An rhe Verkehr mit Landeseinwohnern Verboten, -- Bestellungen 


EEBEELLEIEELWEBELEPAWILTEWVERENE B D Ea L o D h o 25,5 
d 

$ Ausstellung Wilnaer Arbeifssfuben 
ET ET Große Straße 43. aaa S TE TETEIEZTTEPTTTTTITT IT TUTTTTEOUTTETT TE ORTE 
< Ausstellung und Verkauf preiswerter Erzeugnisse der 
¢ Volkskunst und ds Bedarfs. 
Pa Versand nach auswärts. 
* Täglich geöffnet für Militär und Zivil von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. 


S a S 
% Erfrischungsräume * Bier vom Faß x Täglich Konzert 
Tägl. geöffn. f. Militär u. Zivil v. 9 Uhr morgens bis I1 Uhr abends. Nach 8 Uhr freier Eintritt. 


o D O o o D O 0 D O O o p o A o D o o o o o o Gp Go Do Eo Go Eo Ao Lo Co Ep o o E» Lo Co Lo o > AD 
Wolfshund |Ausstopfenı.Konservieren 


auf den Namen Bantu hörend, | von Vögeln und Säugetieren Zu beachfen y ji 1 


neben im Sotdateaneis | BEfTIChÄUNG von Fellon Bezugsquelle für Lebensmittel, 


abzugeben im Soldatenheim 
als Zimmerschmuck übernimmt Gute Packung Markthallenpreise 


Allenstein. 
| = = 

JAN v. BULHAK L. Lodzinsk; Kaffee, Kakao, Tee, Schokolade, Keks, Zucker- und 

Brückenstraße 23/2 Schokoladenbonbons, Süßstoff, Reis, Linsen. Erbsen, 

Lichtbildner Hafenstraße 6 x Haferflocken, Kümmel, Back- und Pudding-Pulver, 


x : Bürsten, Taschenspierel usw. 
re er home NEERaNNRUENERNN Ansichtskarten ir probi Adawabl, 
AL 00.0 m a Königl.Sächs.Lotterie s 


sowie sämtliche Schreibwaren. 
Dauerlöscher: 


a| j, Birsowski,Wallstraße 44. 
ohne Löschblatt, ersetzt a 


g Ziehung i. Klasse: g 
w 5. bis 6. Dezember 1917. $ Wohnung: Große Stefanstraße 1914. 
Für Militärkantinen und Urlauber Extra-Rabatt. 
| Löschpapier, pro Stück 2,50 M 
100 Stück 150,— Mark. 


Pina au Trockenbafferien 


WERT RN, 
Königsberg i. Pr. Seife „RENOMA“ usw. 


800 000 
Abteilung 24. 24. Lutherstraße 3. liefert zu mäßigen Preisen = 


ka 


90% 


500000 
300000 
2900090 

159 090 


[DEE ETETE en S E S 1 
41.8.w. Viele Mittelgewinne. 
Preise zur 1. Klasse: 
te = 5M. %=10M. 
iz = 25M. h =50 M. 


Felix Fliess 


Robert Lubicz, Warschau 


Grosse Marschalkowska 104. gegenüber Wiener Bahnhof 


Qeld-Lotterie 


Größter Gewinn ev. 


1 Million Mark 


Spec. Hauptgewinne Mark 


echnisches Büro „Kolokof'! 
L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 


Sämtliche Installations-Materialien für 
Wasser-, Gas- ú. elektr. Licht-Anlagen 
Taschenlampen und Batterien, 


T 


(13 73 
5000600 Amtliche Lotterie-Eianahme, „Osram - und „Azo“ - Lampen. 
M Versand Dad im Feld. B aE zu 
3000001 ::::::. Für Milifär- 
200000| ,.;: Wina "ne an 
unie s 
uina 


Ansichten von 


in Ia Ausführung, 29 jpzucbleenl 
Muster, 100 Stück M. 3.—; in 
Alben, "10 =. — 100 Karten 

. 3.50. [A 24 


Gehrüder Hochland, Verlag 

Könlgsbs sel. Pr., Französls sehe Strul 
ür Militär - Kantinen!! 

Sämtliche Waren und Lebensmittel. 


Fabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo, 
nur 


R.jospe, Wilna, Ostrabramal 


bei 


Hakan „Zentral“ 
Ostrabrama-Straße 2 — Billigar Einkauf 


von Lebensmittteln, Kurz- und Schreibwaren. 
Für Militär- und Kantinen-Einkäufer Extra - Rabatt! 


„Konkurrenz“ 


Große Straße 69, neben Hotel „Italie“ 
=== Wohnung: Große Straße 6012. 
Sie erhalten in großer Auswahl: Schokolade, Bonbons, Keks, 
Tee, Kaffee, Kakao, Erbsen, Linsen usw. — Ferne:: Mappen, 
A im, p Block -Notes, Netizbücher, Schlö:ser, 
Bürsten, Pfeifen, Tabak und andere Artikel. 


Eisen-, Emaille- und Stahlwaren 
mM. Ehrenburg, 


Deutsche Straße No. T, neben der evangelischen’ Kirche. 
Sämtliche Emaille- Geschirre, Stahl- und Eisenwaren. 


— | — Für Kantinen ExXlra-F» 
Größter Treffer im 

glücklichsten Falle Glücks- 

Eine Million Mark.| Anzeige 


Glänzende Gewinnchancen bietet.die 
Hamburger Staatslotterie, in we'cher 


13 Millionen 731 000 Mark 


sicher gewonnen werden müssen. 
Größter Gew. im Er a Ar 
neni Bine Million Mark 
Hauptgewinne und Prämien à M, 


509000 92000 
300000 80020 
200000 70000 
100000 600090 


sowie viele Treffer à M. 50000, 40000, 30000, 20000, 
15000, 10000, 5000. 4000, "3000, 2000, 1000 usw. 
Im Ganzen besteht die Lotterie aus 100.000 Losen, von 
welchen 56020 Nummern — also mehr als die Hälfte — 
im Laufe von 7 Ziehungen successive. - gezogen werden 
müssen. - Eine so günstige Gelegenheit, schnell zu 
Vermögen zu gelangen, sollte — gerade in gerenwärtiger 
Zeit — niemand versäumen. Ich versende die Lose für die 
R u Ziehung zum amtlichen P zum amtlichen Preise von 


[= 10 — EN E EN 5 = k 2,50 = 
für Yı Los für a Los | für u Los ih Los 
gegen vorherige Einsendung des all per per Postanweisung. 
ersand auch ins Feld 

Ausführlicher amtlicher Gewinnplan kostenfrei. 

Jeder Teilnehmer erhält die amtliche Zichungsliste prompt 
nach statteehabter Ziehung, 

Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt 
ausgezahlt, Aufträge erbitte sogleich, spätestens bis zum 


15. Dezember, [A 335 


Samuel Heckscher senr. nansikolickte. 
Kaiser-Wilhelm-Straße 93, HAMBURG 1165. 


kai 


100000 


eto, ete, 


Man verlmge Prospekt. Rückporto 
beizufügen, 


H.G. Roeder & Co., Hamburg 36 è 
En EL REEL AEE Ar E 


I 


I 
j 


g 


Preise, 


oros- 


Die Gewinne 
garantiert 
iiia a Staat. 


rstklassiges Frisier- Atelier 
WILNA, Georgstraße 20, neben „Hotel St. Georg“. 
Vergrößeries Personal! 2 Spezialisten für Damen-Frisur. 
amen-Frisur 1,50 Mk. ee 1,50 Mk, 
—— im Abonnement (12 mal) 15 Mi es 
Sorgfältige Arbeit! Bitte sich zu überzeugen! 


Salzqgurken in Fässern 
== Speise-Zwiebein == 


beste A zu billigen Preisen empfiehlt 


Handeishous Alexander Pos, samoin. 1z. 


BRENNHOLZ 


Kloben, Rollen und Knüppel 


Wintereinschlag1@ib 17... frischer Einschlag 


für behördliche Lieferungen 


große Quanten waggonfrei deutscher Grenzstation bei 
sofortiger bir a gi egen Duplikatfrachtbrief 
durch Bankakkreditiv 


zu kaufen gesucht, 


Dringlichkeitsbescheinigungen oder Kriegsfrachtbriefe zur 
beschleunigten Stellung von Waggons werden beigebracht, 


MORITZ DOBRIN 


Berlin-Schöneberg, Grunewaldstr. 24 
Telegramm-Adresse: Holzdobrin, Berlin 
Fernsprecher: Kurfürst 6886 


nn rn nn. 


tut Wallchwei è 


— Druck und Verlag; ‚Wiinger Zeitung, Kleine Stephanstraße 28, 


0509009909) 


| 


